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Nachrichten vom Sprecherinnenteam 

Liebe Mitglieder der Sektion Biographieforschung,  

liebe Kolleginnen und Kollegen,  

mitten in der vorlesungsfreien Zeit und auch mitten im Kongressjahr möchten wir Ihnen/Euch mit die-
sem Rundbrief einen Rück- und Ausblick auf die Aktivitäten der Sektion und Ihrer Mitglieder geben.  

Bereits zurück blicken können wir auf das überaus gut besuchte Forum der International Sociological 
Association (ISA) das unter dem Thema „The Future we want: Global Sociology and the Struggles for 
a Better World“ vom 10.-14. Juli 2016 an der Universität Wien stattfand und in dem zahlreiche Prä-
sentationen, Diskussionen und Veranstaltungen auch der Mitglieder der Sektion Biographieforschung 
in der DGS sich sehen lassen konnten. Lesen Sie mehr im ISA Tagungsbericht hier bereits im Rund-
brief.  

Schon in wenigen Tagen erwartet uns das nächste Kongressevent: die Midterm Conference der ESA 
die  vom  22.-23.September  2016  in  Riga  stattfindet.  Finden  Sie  auch  dazu  das  ausführliche  Pro-
gramm des RN 3 „Biographical Perspectives on European Societies“ in diesem Rundbrief.   

Vom 26.-30. Oktober 2016 findet der Kongress der Deutschen Gesellschaft für Soziologie (DGS) an 
der Universität Bamberg statt zum Thema „Geschlossene Gesellschaften“. Wir hoffen, Sie zahlreich 
bei  der  Mitgliederversammlung  der  Sektion  Biographieforschung  am  Donnerstag,  29.09.,  zwischen 
17-18  Uhr  in  Raum  F21/03.01  (wieder)  zu  sehen.  Gerne  möchten  wir  nämlich  mit  Ihnen/euch  die 
nächsten  Wahlen  des  Sprecher_innenkreises  im  Frühjahr  2017  sowie  die  nächste  Jahrestagung 
2017 bedenken und besprechen.  

Einladen möchte wir auch zu den beiden Sektionsveranstaltungen am DGS Kongress: „Partizipati-
onsmöglichkeiten und -begrenzungen in biographischer Perspektive“ am Donnerstag von 14-17 Uhr 
(Raum F21/03.01) und auf die gemeinsam mit der Sektion Frauen- und Geschlechterforschung ver-
anstaltete Sektionsveranstaltung „Institutioneller Rassismus an der Hochschule: Intersektionale Per-
spektiven auf die ´unternehmerische Hochschule´“ am Mittwoch 14-17 Uhr (Raum F21/01.37). 

Nicht zuletzt finden Sie in diesem Rundbrief das ausführliche Programm der diesjährigen Jahresta-
gung,  die  zugleich  Jubiläumstagung  der  Sektion  Biographieforschung  in  der  DGS  zu  ihrem  30-
jährigen Bestehen ist. Wir freuen uns sehr auf das gemeinsame Diskutieren und Feiern vom 17.-19. 
November 2016 an der Universität Wien, das vom Thema „Bildung und soziale Ungleichheiten – Per-
spektiven sozialwissenschaftlicher Biographieforschung“ gerahmt wird. Ausführliche und laufend ak-
tualisierte Informationen zur Jubiläumstagung gibt es auf der Tagungswebsite: 
biographieforschung2016.univie.ac.at  

Abgesehen  von  Tagungs-  und  Kongresshinweisen  finden  Sie  im  Rundbrief  wieder  die  Vorstellung 
von interessanten Projekten, neuen Büchern und Literatur.  
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Zuletzt  ein Wort  zu  den  Finanzen  der  Sektion: Wir möchten  Sie  eindringlich  darum  bitten,  an  Ihre 
jährliche  Sektionsgebühr  zu  denken  und  dafür  am  Besten  einen  Dauerüberweisungsauftrag  einzu-
richten. Hintergrundinformationen unter „News“. 

Die Sektionsgebühr pro Jahr beträgt 15,00 EURO.  

 

 

 
 

Wir wünschen Ihnen allen einen kongressanregenden Herbst, freuen uns auf ein Wiedersehen oder 
Kennenlernen in Bamberg und Wien, viel Spaß beim Lesen des Rundbriefes. Lassen Sie uns gerne 
auch Anregungen oder Wünsche Ihrerseits zukommen!  

Elisabeth Tuider, Martina Schiebel, Tina Spies  
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1. VERANSTALTUNGEN – TAGUNGEN – WORKSHOPS – CALLS 
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Institutioneller Rassismus an der Hochschule: Intersektionale Perspektiven auf die 
„unternehmerische Hochschule“  

Veranstaltung der Sektionen „Frauen- und Geschlechterforschung“ und 
„Biographieforschung“, DGS-Kongress „Geschlossene Gesellschaften“, Bamberg 2016 

Ort und Zeit: Mittwoch, 28.09.206, 14.15-17.00 Uhr, Raum: F21/01.37 
Chair: Encarnacion Gutierrez-Rodriguez (E.Gutierrez-Rodriguez@sowi.uni-giessen.de), Maria 
Teresa Herrera Vivar (Herrera@soz.uni-frankfurt.de), Tina Spies (tina.spies@uni-potsdam.de) 
und Elisabeth Tuider (tuider@uni-kassel.de)  

Kurzbeschreibung: 
Die  gemeinsame  Sektionsveranstaltung  der  Sektionen  Biographieforschung  und  Frauen-  und  Ge-
schlechterforschung widmet sich den Debatten, die die Ökonomisierung der Wissenschaft oder die 
„unternehmerische Hochschule“ in den Blick nehmen. Dabei liegt der Fokus der Veranstaltung auf 
der  Frage  nach  der  (Re)Produktion  vergeschlechtlichter,  rassifizierter  und  migrationsbedingter  Un-
gleichheiten. Zum einen wird danach gefragt, inwiefern sich die (Re)Produktion von rassifizierten und 
vergeschlechtlichten Ungleichheitslagen im Arbeitskontext Hochschule, d.h. in Lehre und Forschung 
gerade auch in der Soziologie – in der Methodenlehre oder im Rahmen empirischer Untersuchungen 
(z.B. in der Biographieforschung) – widerspiegelt. Zum anderen soll nach den (diskursiven) Dynami-
ken und (biographischen) Erfahrungen von und Handeln gegen den institutionellen Rassismus an der 
„unternehmerischen Hochschule“ gefragt werden. Dabei soll es vor allem um Ausschluss- und Dis-
kriminierungsmechanismen  gehen,  die  insbesondere  rassifizierte  und  ethnisierte  Studierende  und 
Wissenschaftler*innen betreffen.  

Programm:  

• Amiri, Shiva:"Bis an den äußersten Rand… Wo unsere Freiheit beginnt“ – Politiken der Sub-
jektwerdung von Women* of Color 

• Ruokonen-Engler, Minna-Kristiina: „Mir ist aufgefallen, dass ich gar nicht wirklich richtig 
Deutsch bin, weil…“: zu Paradoxien der Hochschulsozialisation in der Migrationsgesellschaft 
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• Heitzmann, Daniela: Analytische Perspektiven auf Rassismus an Hochschulen. Was können 
wir von der nordamerikanischen Forschung lernen? 

• Heßelmann, Felicitas: Die Sicherung guter Wissenschaftlicher Praxis als „White Man’s 
Burden“? Ökonomisierungskritik und Kultureller Rassismus im Diskurs über Wissenschaftli-
ches Fehlverhalten 

• Vögele, Sophie; Saner, Philippe: Internationalisierung gegen den Strich lesen – oder: wie 
können Prozesse der institutionellen Diskriminierung enthüllt werden? 

• Kubiak, Daniel: Praxistest: Diversitätstag am Institut für Sozialwissenschaften der HU Berlin 

• Thompson, Vanessa Eileen: Rethinking Diversity in the University – For a Repoliticization of 
Difference as a Matter of Social Justice 

*** 

„Partizipationsmöglichkeiten und -begrenzungen in biographischer Perspektive“ 

Veranstaltung der Sektion Biographieforschung beim 38. Kongress der Deutschen Gesell-
schaft für Soziologie (DGS) »Geschlossene Gesellschaften« vom 26.-30. September 2016 

an der Universität Bamberg 

Ort und Zeit: Donnerstag, 29.09.2016, 14.15-17.00 Uhr, Raum: F21/03.01  
Chair: Martina Schiebel (martina.schiebel@uni-oldenburg.de)  
Kurzbeschreibung: 

Nicht nur totalitäre, sondern auch demokratisch organisierte Gesellschaften basieren auf Prozessen 
der gleichzeitigen sozialen Öffnung und Schließung, die bestimmten Gruppierungen und Personen 
Zugangs- und Partizipationsmöglichkeiten eröffnen, von denen andere aber wiederum ausgeschlos-
sen sind. Politische, religiöse, gender- oder migrationsbezogene Zugehörigkeiten können einerseits 
biographische Orientierung schaffen und Prozesse der Emanzipation, des zivilgesellschaftlichen En-
gagements,  der  Institutionalisierung  von  Interessenvertretungen  und  der  Teilhabe  an  öffentlichen 
Diskursen befördern. Andererseits können soziale Kontroll- und Exklusionsmechanismen, Stigmati-
sierungen, Diskriminierungen und Praktiken der Anerkennungsverweigerung biographische Krisener-
fahrungen  auslösen.  Wie  sich  diese  Ambivalenzen,  mit  denen  Gesellschaftsmitglieder  konfrontiert 
sind, auf ihre Lebensgestaltung, biographischen Entwürfe und die Wahrnehmung und Ausgestaltung 
von Partizipationsmöglichkeiten und -begrenzungen auswirken, steht im Fokus der geplanten Sekti-
onsveranstaltung.  

Programm: 

• Meyer, Katinka: Erinnerung als Partizipation. Zum Zusammenhang von Kollektivgedächtnis 
und gesellschaftlicher Teilhabe 

• Hanemann, Laura: Biographische Orientierung zwischen politischer Gegenwehr und Begren-
zung 
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• Mangione, Cosimo: Der Kinderwunsch und das Schwangerschaftserleben einer Frau mit ei-
ner sog. „geistigen Behinderung“ 

• Rieker, Peter: Zwischen Selbst- und Fremdbestimmung – Partizipation von Kindern in biogra-
phischer Perspektive 

• Beier, Frank: Krisis oder Plan? Desintegrationsprozesse weiblicher Politischer »Staatsfeinde« 
in der DDR 

 

Im Anschluss (ab 17.00 Uhr) findet im gleichen Raum die Mitgliederversammlung der Sek-
tion statt. Alle an Biographieforschung Interessierten sind dazu herzlich eingeladen!  
 

*** 
Die letzte Jahrestagung der Sektion Biographieforschung in der DGS fand zum Thema 
„Biographieforschung in postkolonialen Kontexten“ an der Univ. Kassel statt. Diskutiert wurden empi-
rische  Beispiele  und  methodisch-methodologische  Herausforderung  von  Biographieforschung,  die 
sich zum, einen in der Erforschung ehemaliger Kolonialmächten und Kolonialländern aber auch von 
‚kulturellen Formationen‘, die infolge globaler Kommunikations- und Migrationsströme in den so ge-
nannten ‚Zentren‘ und Hegemonien entstanden sind, ergeben. Zum anderen lag der Schwerpunkt auf 
einem produktiven Austausch von (Feldforschungs)Erfahrungen und am eigenen Material entwickel-
ten  methodischen  und  methodologischen  Forschungsüberlegungen,  die  die  Grundannahmen  der 
Biographieforschung sind in Hinblick auf ihre Anschlussfähigkeit an postkoloniale Überlegungen re-
flektieren. Die Ad-hoc-Gruppe „Geschlossene Gesellschaften – Hybrider than you think? Postcolonial 
Sociology in/zu Deutschland“ greift einige dieser Überlegungen auf, und treibt sie weiter voran. Alle 
Interessierten sind herzlich eingeladen! 

 
Ad-hoc-Gruppe beim DGS Kongress 2016, Bamberg 

Geschlossene Gesellschaften – Hybrider than you think?  
Postcolonial Sociology in/zu Deutschland 

 
Kurzbeschreibung:  

Mögen die aktuellen Migrations- und Fluchtdynamiken für die Bundesrepublik eine neue Qualität des 
„Einbruchs der Wirklichkeit“ (Kermani 2016) bedeuten, so dass nun auch hierzulande die Prekarität 
der  sozialen Wirklichkeit  und  die  globale  Verflechtung  gegenwärtiger Gesellschaften  unübersehbar 
wird – in anderen Regionen ist die Präsenz globaler Interdependenzen und ihrer ungleichen Effekte 
schon lange ein Merkmal des Alltags. Sozial- und kulturwissenschaftlich wird diese Verflechtung im 
Forschungs-  und  Debattenkontext  der  ‚Postcolonial  Studies’  bereits  seit  Jahrzehnten  international 
theoretisiert, herrschaftskritisch analysiert und empirisch beobachtet (vgl. E. Said, G. Spivak, H. K. 
Bhabha, W. Magnolo, A. Quijano). Diese Diskussion ist nach wie vor in der deutschsprachigen Sozio-
logie wenig präsent (vgl.  jedoch Costa 2005; do Mar Castro Varela/Dhawan 2005; Gutiérrez 
Rodríguez et al 2010; Nghi Ha et al 2007; Reuter/Villa 2009; Reuter 2012).  

Die elaborierten Debatten zu Postkolonialität, Dekolonialität und Neokolonialität – als Gesellschafts-
analyse und Theoriebildung – zum Ausgangspunkt nehmend, fragt die Ad-ho-Gruppe danach, wel-
ches Potenzial  der Analyse- und Theorieperspektive Post/De-Kolonialität für die Soziologie als Dis-
ziplin inne wohnt. So stellt sich z.B. im Anschluss an postkoloniale Theorien die Herausforderung, die 
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elaborierten Methodenexplikationen der Soziologie samt der Basisannahmen empirisch-
interpretativen Forschens wie z.B. die Annahme einer geteilten Lebenswelt, die konstitutiv für die Re-
konstruktion von Sinn- und Bedeutungsordnungen sind, vor dem Hintergrund post- und dekolonialer 
Perspektiven weiter zu reflektieren (initiierend bereits Asad Talal 1993, weiterführend: Kalt-
meier/Corona 2012; Lutz 2010). Zudem will die ad hoc Gruppe dazu anregen, die konkrete politische 
Situation von Migration/Flucht in Deutschland aus einer postcolonial studies Perspektive zu themati-
sieren. Ist die ‚deutsche’ Gesellschaft geschlossen in dieser Hinsicht? Ist sie schon lange ‚hybrider’ 
(Bhabha)  bzw.  pluraler  bzw.  multiperspektivischer  (Nassehi)  als  sie  selber  denkt?  „Wer  ist  wir“ 
(Kermani 2016) und wer will/muss das wissen? 

Die Ad-hoc-Veranstaltung widmet sich erstmalig auf einem Kongress der DGS der Frage, was es für 
ein Decolonizing Soziology braucht. Auch soll in der Diskussion ausgelotet werden, ob die Kritiken 
und  Anregungen  der  postcolonial  studies  in  die  Gründung  einer  Arbeitsgruppe  innerhalb  der  DGS 
zum Thema „Postkoloniale Soziologie“ münden kann und soll.  

Ad-hoc-Gruppe Geschlossene Gesellschaften – Hybrider than you think? Postcolonial 
Sociology in/zu Deutschland 

Ort und Zeit: Freitag, 30.09.2016, 9.00-11.45 Uhr, Raum: RZ/01.02 

Programm:  
Chair: Elisabeth Tuider, Paula-Irene Villa 

• Boatcă,  Manuela:  Soziologie  kolonialer  Verflechtungen  zwischen  Postkolonialismus  und 
Dekolonialität 

• Costa, Sergio: Konvivialität, Postkolonialität und die deutsche Migrationssoziologie 

• Lutz, Helma: Postkoloniale Methodologie 
 

*** 
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UTOPISCH DYSTOPISCH - VISIONEN EINER „IDEALEN“ GESELLSCHAFT 
 

07. und 08.10.2016 an der Universität Hildesheim 
 
Anlass der Tagung ist das vor 500 Jahren von Thomas Morus verfasste Buch "Utopia". Auf Grundla-

ge einer gesellschaftspolitischen Status-quo Analyse wird das wissenschaftliche und alltagsweltliche 

Verständnis  von  gesellschaftlicher  Entwicklung,  technischen  Innovationen  und  politischer  Ordnung 

auf den Prüfstand gestellt. In Keynotes, Vorträgen, Werkstattgesprächen und Posterpräsentationen 

werden  bestehende  Utopien  und  Dystopien  kritisch  reflektiert  und  Entwürfe  einer  utopischen  bzw. 

dystopischen Zukunft neu gedacht. Es wird den Fragen nachgegangen, welche Innovationskraft bzw. 

welches Potential aus utopischen und dystopischen Gesellschaftsentwürfen hervorgeht; ob und in-

wieweit  Utopien  und  Dystopien  Zeugen  von  tiefgreifenden  gesellschaftlichen  Veränderungen  oder 

Widerstandsmomenten  gegen  eine  wahrgenommene  und/oder  ausgesprochene  Alternativlosigkeit 

sind. Es wird thematisiert, welche nachhaltigen Lebensmodelle sich als Alternativen aus Utopien und 

Dystopien entwickelt haben; welche dieser Entwicklungen sich als Diffusion utopischer oder 

dystopischer Ideale in der Realität nachzeichnen lassen; welche neuen Zukunftsentwürfe sich auf der 

Grundlage  aktueller gesellschaftspolitischer  Diskurse  entwickeln,  wie  die  Neukonzeptionen  an  Vor-

gänger anknüpfen und welche ordnungspolitischen Konsequenzen sich daraus ergeben. 

 

Nähere Informationen zur Tagung und zum Programm finden Sie über den Link: www.uni-
hildesheim.de/utopisch-dystopisch 
 
Eine Anmeldung ist ab sofort über folgenden Link:  
https://www.uni-hildesheim.de/fb1/institute/institut-fuer-
sozialwissenschaften/veranstaltungen/utopisch-dystopisch-visionen-einer-idealen-
gesellschaft/anmeldung/ 
möglich. 
 
 

Irene Leser und Jessica Schwarz 
 

Organisatorinnen der Tagung 
Institut für Sozialwissenschaften 

Universität Hildesheim 
Email: utopia@uni-hildesheim.de 
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Call for Papers 
 

 
Vergangene Vertrautheit? 

Soziale Gedächtnisse des Ankommens, Aufnehmens und Abweisens 
Tagung des Arbeitskreises Soziales Gedächtnis, Erinnern und Vergessen 

am 9. und 10. März 2017 im Wissenschaftszentrum Umwelt 
der Universität Augsburg 

Befremden entsteht durch die Irritation des Vertrauten. Die Konfrontation europäischer Gesellschaf-
ten  mit  Flucht  und  Migration  sowie  die  (un-)mittelbare  Begegnung mit Geflüchteten  und  Migrierten 
führen mitunter zur Erörterung der Frage, worin denn im Angesicht des Fremden das Eigene besteht. 
Sowohl innerhalb der zivilgesellschaftlichen Debatte als auch in politischen und medialen 
Öffentlichkeiten  innerhalb  und  an  den  Außengrenzen  Europas  befeuert  die  Unterscheidung  von 
Gleichheit und Verschiedenheit sowie von Öffnung und Schließung entsprechende Diskurse über kul-
turelle, nationale und damit kollektive Identitäten. 

Dabei ist die Situation des Ankommens keineswegs bloße Irritation eines Common Sense der auf-
nehmenden Gesellschaft, sondern auch eine Verunsicherung des jeweils mitgebrachten Wissensbe-
standes. Ankommen aktiviert Gedächtnisstrukturen: das Bewahren eigener oder die Anpassung an 
fremde Identitäten  sowie  eine  Kontinuierung  personaler  und gruppenbezogener  Erinnerungen  oder 
ein erwünschtes bzw. geduldetes Vergessen. Klar ist, dass es sich nicht um ein kurzfristig lösbares 
Problem handelt, denn selbst weitgehende Assimilation muss nicht mit Amnesie einhergehen. Im Mit-
telpunkt steht somit die Frage, wie sich solche Aushandlungsprozesse ausgestalten und welche Erin-
nerungen bei welcher Gruppe gedächtniswirksam werden oder bleiben. 

Die zentralen Elemente aktueller wie auch zurückliegender Identitätsdiskurse lassen sich demnach in 
Vergangenheitsbezügen  finden.  Diese  werden  einerseits  anhand  etablierter  Selektionsmuster  von 
Sozialgedächtnissen  und  anderseits  in  problemspezifischen  Erinnerungszusammenhängen  erkenn-
bar.  Klassische  soziologische  Unterscheidungen  zwischen  dem  Gast  und  dem  Fremden  (Simmel), 
dem  Etablierten  und  dem  Außenseiter (Elias)  ebenso  wie  die  Reflexion  über  Randseitigkeit (Park) 
oder die Irritation eingelebter Erfahrungszusammenhänge im Moment des Fremdseins (Schütz), stel-
len geeignete Interpretationsvorlagen bereit. 

Die Begriffe des Aufnehmens und Abweisens beziehen sich nicht auf die Frage, ob ‚das Boot voll ist‘, 
sondern  darauf,  ob  und  inwieweit  Gruppen  bzw.  Individuen  bereit  sind,  etwas  von  anderen  ‚anzu-
nehmen‘. Zunächst sind es vergangenheits- und damit gedächtnisbezogene Diskussionen über sozi-
okulturelle Konsonanz und ihre Voraussetzungen. Diese können eine wechselseitige Modifikation so-
zialer Gedächtnisse entlang von Fragen der Distinktion und Assimilation nach sich ziehen. Flankiert 
werden diese Vorgänge aber durch eine fortlaufende (mediale) Kommentierung, die selektiv auf spe-
zifische (historische) Erinnerungen zurückgreift und innerhalb derer gelegentlich Schweigen und Ver-
gessen gefordert werden. 

Der Arbeitskreis Soziales Gedächtnis, Erinnern und Vergessen der Sektion Wissenssoziologie (Deut-
sche Gesellschaft für Soziologie) möchte im Rahmen einer Tagung theoretische Überlegungen und 
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empirische Befunde zum Thema ‚Vergangene Vertrautheit‘ im Zusammenhang mit Migration zur Dis-
kussion stellen. Dabei können unter anderem die folgenden Fragen erörtert werden: 

• Welchen Stellenwert messen Migrant(inn)en und Geflüchtete ihrer Vergangenheit bei? Wie und unter 
welchen situativen Umständen erinnern sie und was wollen sie vergessen? 

• Wie gehen Angekommene mit Hinweisen auf die ihnen fremden kollektiven Identitäten um? 

• Welche  Bedeutung  messen  aufnehmende  und  abweisende  Gesellschaften  den  individuellen  Vergan-
genheiten der Migrant(inn)en und Geflüchteten bei? 

• Welche  Vergangenheiten  werden  in  den  Diskursen  der  offenen  und  geschlossenen  Gesellschaften 
konstruiert und welche Funktion haben sie für die jeweiligen Sprecher(innen)positionen? Dazu gehören 
nicht nur die ‚Alteingesessenen‘, sondern auch schon früher Eingewanderte oder ‚Transmigrant(inn)en‘. 

• Welche Rolle spielen vergangene Diskurse um Migration und Flucht sowie die kollektiven Gedächtnisse 
der unterschiedlichen Gruppierungen in aktuellen Diskussionen und für das Handeln der Einzelnen? 

Beitragsvorschläge (ca. 3.000 Zeichen inkl. Leerzeichen) werden bis spätestens 15. Oktober an die 
Tagungsorganisator(inn)en erbeten: 

 

Oliver Dimbath, Universität Augsburg,  
oliver.dimbath@phil.uni-augsburg.de 

Anja Kinzler, Ludwig-Maximilians-Universität München,  
anja.kinzler@soziologie.uni-muenchen.de 

Katinka Meyer, Georg-August-Universität Göttingen,  
katinka.meyer@sowi.uni-goettingen.de 
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2. TAGUNGSBERICHTE 

Tagungsbericht zum ISA-Forum Wien 2016 

„The Futures We Want. Global Sociology And The Struggles For A Better World” – so lautete das 
Thema des dritten Forums der International Sociological Association, das vom 09.-14. Juli in Wien 
stattfand. Über 4000 Soziolog_innen aus mehr als 100 Ländern nahmen in 55 Research Committees 
(RC) an dieser internationalen Tagung teil1

Einen inhaltlichen Schwerpunkt der Sessions im RC 38 bildete ohne Zweifel die Migrationsforschung 
– insbesondere vor dem Hintergrund von Globalisierung und Transnationalismus sowie aus 
intersektionaler Perspektive. Neben der inhaltlichen Gewichtung auf Forschung zu Flucht und Migra-
tion wurden jedoch auch viele andere soziale Phänomene zu soziologisch ausgesprochen wichtigen 
Themen diskutiert: kollektives und individuelles Erinnern sowie dessen Repräsentation in öffentlichen 
Räumen oder auch der Zusammenhang von Biographie und visueller Kommunikation in den sozialen 
Medien, Frauen als Täterinnen, Biographie und Körper wie auch professionssoziologische Fragen. In 
den thematisch vielfältigen Sessions wurde die breite Ausrichtung und Anschlussfähigkeit sowie das 
analytische Potenzial biographischer Forschung sehr deutlich. Einige Vorträge verblieben u.E. jedoch 
zu sehr in einer an den Falldetails orientierten Darstellung. Eine stärker verallgemeinernde Präsenta-
tion und eine explizitere Anbindung an die Forschungsfragen fehlte - angesichts der Kürze der Vor-
träge allerdings auch eine nicht leicht zu erfüllende Anforderung. Trotzdem boten die Sessions insbe-
sondere vielen Nachwuchswissenschaftler_innen (wie uns) eine sehr gute Gelegenheit ihre laufen-
den und unterschiedlich fortgeschrittenen Projekte vor einem internationalen Publikum zu präsentie-
ren und miteinander ins Gespräch zu kommen.  

. Der RC 38 Biography and Society bot in diesem Rahmen 
15, von einem interessierten Publikum durchgehend sehr gut besuchte Sessions an – inklusive dreier 
Joint  Sessions  mit  den  RCs  Mental  Health  and  Illness  und  Women  in  Society  sowie  der  Working 
Group Visual Sociology. Zusätzlich zu den Sessions wurde der Film Infância Falada vorgeführt, bei 
dem u.a. Hermilio Santos Regie führte. Auch bei einer von insgesamt 13 RC-übergreifenden Com-
mon Sessions, in denen sich die Vortragenden der verschiedenen RCs aus ihrer jeweiligen soziologi-
schen Perspektive mit dem Forumsthema auseinandersetzen sollten, war der RC 38 vertreten. Gab-
riele  Rosenthal  sprach  in  diesem  Zusammenhang  über  die  Herausforderungen,  die  sich  aus  einer 
transnationalen, macht- und eurozentrismuskritischen Perspektive für die Biographieforschung erge-
ben. 

In besonderer Erinnerung blieb uns die Session zu den New Directions in Biographical Research. Die 
als Panel Discussion veranstaltete Session gewährte einen Einblick in die derzeitigen Forschungs-
schwerpunkte sowie die aktuellen theoretischen und methodischen ‚Trends‘ im Research Committee. 
Stellvertretend sei hier auf das Forschungsfeld ‚Social Media‘ sowie auf die Rezeption postkolonialer 
Theorieansätze verwiesen. Es entwickelte sich eine für uns sehr aufschlussreiche, durchaus kontro-
vers geführte Diskussion um Potenziale, mögliche Limitierungen und der Positionierung von biogra-
phischer Forschung in globalen Forschungs- und Wissenschaftsfeldern, die mit einer verstärkten Re-

                                           
1 http://www.isa-sociology.org/forum-2016/vienna2016-registration-statistics.htm  
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flexion  auf  die  konkrete  methodische  Umsetzung  formulierter  theoretischer  Ansprüche  womöglich 
noch ergiebiger  verlaufen wäre.  

Zudem zeigte sich in der Panel Session wie generell im Research Committee die thematische Aus-
richtung der Konferenz - ‚der Kampf für eine bessere Welt in globaler Perspektive‘ - in ihrer Ambiva-
lenz: Auf den globalen Süden bezogene Forschungsprojekte waren deutlich vertreten, For-
scher_innen aus dem ‚globalen Süden‘ hingegen kaum. Im RC wurde dieser Umstand u.E. zu Recht 
problematisiert und sollte innerhalb der ISA und des RCs weiterhin kritische Beachtung finden. 

Wir freuen uns darauf, die in den Sessions angestoßenen Diskussionen und die Entwicklungen im 
RC weiter zu verfolgen. 

 

Hendrik Hinrichsen, M.A. 

Kristina Meier, M.A.  

Miriam Schäfer, M.A. 

(Georg-August-Universität Göttingen) 
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3. PROJEKTE STELLEN SICH VOR 

 

„Armut über Generationen bei Personen mit und ohne Migrationshin-
tergrund - Die Rolle von Familienbeziehungen, sozialen Netzwerken 

und sozialräumlichen Kontexten 

Titel: 

 
Projektleitung/Antragstellung:  Prof. Dr. Petra Böhnke, FB Sozialökonomie/ Fachge-
biet Soziologie; Fakultät für Wirtschafts- und Sozialwissenschaften, Universität Ham-
burg 

Wissenschaftliche Mitarbeit: N.N., N.N.  

Förderung: Deutsche Forschungsgemeinschaft DFG 

Projektdauer: 2016-2019  

Projektbeschreibung: 

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft fördert für drei Jahre (2016-2019) ein Projekt, das sich mit 
Prozessen der intergenerationalen Transmission von Armut beschäftigt (Antragstellung und Projekt-
leitung Prof. P. Böhnke, Universität Hamburg). Im Mittelpunkt steht die Frage, warum sich das Leben 
in Armut über Generationen hinweg verfestigt. Ziel ist es, die zugrunde liegenden Prozesse und De-
terminanten für Personen mit und ohne Migrationsgeschichte vergleichend zu benennen. Trotz Integ-
rationserfolgen und verbesserter Lebenslagen sind Migrantennachkommen weitaus stärker von Ar-
mut betroffen als Personen ohne Migrationsgeschichte, insbesondere dann, wenn sie bereits in Ar-
mut aufgewachsen sind.  

Der Schwerpunkt der Analyse liegt auf der Rolle von Familienbeziehungen, sozialen Netzwerken und 
sozialräumlichen Kontextfaktoren. Die Annahme ist, dass an die Migrationssituation spezifische Be-
dingungen geknüpft sind, die die Vererbung von Armut über eben diese Mechanismen verstärken. 
Als theoretischer Rahmen dienen Sozialisationstheorien mit Blick auf generationenübergreifende Re-
produktion von sozialer Ungleichheit sowie migrations- und beziehungssoziologische Überlegungen. 

Das Projekt arbeitet sowohl quantitativ als auch qualitativ. Im quantitativ-empirischen Projektteil wer-
den  erstmalig  mit  Daten  zur  Einkommens-  und  Lebenssituation  der  Eltern-  und  Kinderhaushalte 
(SOEP,  pairfam)  verallgemeinerbare  Rückschlüsse  auf  Determinanten  der  Weitergabe  von  Armut 
über Generationen hinweg gezogen. Das Grundanliegen des qualitativen Projektteils ist die Heraus-
arbeitung  von  fallspezifischen  Ausprägungen  bestimmter  Wahrnehmungs-,  Deutungs-  und  Hand-
lungsmuster für eine intergenerationale Weitergabe bzw. Unterbrechung von Armut. Welche stehen 
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im Vordergrund, in welcher Beziehung stehen sie zueinander, und lassen sich Bedingungen für ty-
penbildende  Muster  erkennen?  Um  auf  Prozesse  der  biographischen  Verfestigung  von  Armut  zu 
schließen, werden sowohl der familiäre Kontext und die Auseinandersetzung mit der Herkunftsfamilie, 
als auch außerfamiliäre soziale Netzwerke und (evtl. diskriminierende) Erfahrungen mit Institutionen 
des  Bildungssystems  und  Arbeitsmarkts  sowie  die  sozialräumliche  Einbettung  in  den  Fallanalysen 
berücksichtigt.  

Veröffentlichungen: 
 
Böhnke, P./ B. Heizmann. 2014. Die intergenerationale Weitergabe von Armut bei MigrantInnen zwei-
ter Generation. In: H. Weiss et al., Zwischen den Generationen. Wiesbaden: Springer VS, 137-166. 
 
Böhnke, P. / A. Gefken. 2015. Dynamiken und Belastbarkeit sozialen Kapitals. Plädoyer für eine le-
bensverlaufssoziologische Perspektive. In: Leviathan 43 (3), 388-409.  
 
Heizmann, B. / P. Böhnke. 2016. Migrant Poverty and Social Capital: The Impact of Intra- and Inter-
ethnic Contacts. In: Research in Social Stratification and Mobility. DOI: 10.1016/j.rssm.2016.08.006 
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4. NEWS 

Informationen zum Konto der Sektion Biographieforschung in der DGS 

 
Liebe Mitglieder der Sektion Biographieforschung,  

wir möchten Dich/Sie hiermit nochmals an die neue Kontoverbindung der Sektion erinnern.
  

 

 

 

 

Mit der Umstellung auf die neue Bankverbindung ist leider keine Erleichterung in der Kontenverwal-
tung und den Einzugsermächtigungen einhergegangen. Deswegen bitten wir Dich/Sie um den einma-
ligen Schritt zu Deiner/Ihrer Bank, um einen jährlichen Überweisungsauftrag anstelle der Einzugser-
mächtigung einzurichten. Die Sektionsgebühr beträgt derzeit 15 EURO pro Jahr. Diejenigen, die uns 
diese Einzugsermächtigung bereits erteilt haben, erhalten in den nächsten Wochen noch eine Ein-
zelmail dazu.  
 
Vielen Dank für Dein/Ihr Verständnis und die Unterstützung.  
 
 
 

*** 
 
 
 
Wahl des Sprecher_innen-Kreises 2017 
 
 
Zum  kommenden  Frühjahr  findet  wieder  turnunsgemäß  die  Wahl  des  Sprecher_innen-Kreis  (für  2 
Jahre „Amtszeit“) und des erweiterten Vorstandes der Sektion Biographieforschung statt.  
 
Wer für den Sprecher_innen-Kreis kandidieren möchte, wird gebeten, sich bis zum 6. Januar 2017 
mit  dem derzeitigen Sprecherinnen-Gremium in Verbindung zu setzten.  
 
Wir freuen uns auf Kandidaturen.  
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5. BUCHVORSTELLUNG 

Alber,  Ina  (2016):  Zivilgesellschaftliches  Engagement  in  Polen-  ein 
biographietheoretischer  und  diskursanalytischer  Zugang.  Wiesbaden: 
Springer VS, ISBN: 978-3-658-13357-3, 39,99 € (Softcover), e-ISBN: 
978-3-658-13358-0 (E-Book), 29,99 € 

Abstract: 

 

Ina Alber untersucht anhand des empirischen Beispiels von Zivilgesellschafts-

Aktivistinnen  und  -Aktivisten  im  postsozialistischen  Polen,  auf  welche  Weise 

ein so unterschiedlich konnotiertes Konzept wie Zivilgesellschaft immer wieder 

diskursiv  von  unterschiedlichen  Akteurinnen  und  Akteuren  hergestellt  wird. 

Zwischen  Erinnerungen  an  die  Solidarność  und  Finanzierung  durch  externe 

demokratiefördernde Organisationen engagieren sie sich für Menschenrechte, 

Freiheit  und  Frieden.  Anhand  einer  Triangulation  von  wissenssoziologischer  Diskurs-  und  Biographieanalyse 

werden der Wandel des Deutungsmusters sowie Typen zivilgesellschaftlichen Engagements diskutiert. 

 

Detka, Carsten (Hrsg.) (2016): Qualitative Gesundheitsforschung. Bei-
spiele  aus  der  interdisziplinären  Forschungspraxis,  Opladen:  Verlag 
Barbara Budrich, ISBN: 978-3-8474-0139, 39,90 €  
 
Abstract: 

Fragen nach Gesundheit und Krankheit betreffen jeden. Die AutorInnen zeigen 

auf,  welche  Erkenntnischancen  eine  qualitativ-empirische  Erkundung  dieser 

zentralen  gesellschaftlichen  Phänomene  durch  die  Gesundheits-  und  Krank-

heitsforschung  bietet.  Dabei  besticht  der  Band  durch  seine  transdisziplinäre 

Herangehensweise sowie durch die Veranschaulichung einer breiten Palette an 

aktuellen Methoden der qualitativen Datenerhebung und Datenanalyse. 

Der Sammelband zu Gesundheits- und Krankheitsphänomenen besticht durch 

seine transdisziplinäre Herangehensweise. Die Beiträge vereinen Ansätze aus der Soziologie, Medizin, Psycho-

therapie, Pflegewissenschaft, Bildungswissenschaft und Linguistik. Dabei diskutieren die AutorInnen eine breite 

Palette  aktueller  methodischer  Perspektiven  in  der  Gesundheitsforschung  (z.B.  Biographieanalyse,  Professi-

onsforschung, Bildungsforschung). Verschiedene Methoden der qualitativen Datenerhebung und Datenanalyse 

(z.B. narrative Interviews und soziolinguistische Prozessanalyse, ExpertInneninterviews, Objektive Hermeneu-

tik, Konversationsanalyse) werden vorgestellt und kritisch hinterfragt. Neben der methodologischen Perspektive 

legt der Band Wert auf Praxisnähe: Die Beiträge stützen sich auf qualitativ-empirische Forschungsprojekte und 

auf die zielführende Analyse empirischer Daten. Auf der Grundlage dieser Forschung formuliert der Autor Er-

kenntnisperspektiven, die den Bereich des Gesundheitswesens ausnehmend bereichern. 
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Krüger, Heinz-Herrman/Fiedler, Werner (Hrsg.) (2016): Fritz Schütze. 
Sozialwissenschaftliche Prozessanalyse. Grundlagen qualitativer Sozi-
alforschung,  Opladen  [u.a.]:  Verlag  Barbara  Budrich,  ISBN: 

 

978-3-
8474-0791-1, 38,00 € 

Abstract:  
Der Band versammelt zentrale Originalaufsätze, in denen der methodologische 

Ansatz und das damit verbundene Verfahren der sozialwissenschaftlichen 

Textanalyse nach Fritz Schütze zum Ausdruck kommen. Mit einigen etwas we-

niger bekannten Texten lädt er auch erfahrene SozialwissenschaftlerInnen zur 

weiterführenden Lektüre ein. Dabei stehen ausgewählte thematische Felder der 

Arbeiten  von  Fritz  Schütze  im  Mittelpunkt:  das  autobiografisch-narrative  Interview  und  die  Narrationsanalyse 

sowie die sozialwissenschaftliche Professionsforschung. 

Der Band nimmt seinen  Ausgangspunkt bei  zentralen Aspekten der Methodologie Schützes – etwa der  Pro-

zessperspektive auf die soziale Welt. In den präsentierten Texten kommt Schützes Interesse an der Frage zum 

Ausdruck, wie qualitative Sozialforschung über erkenntnistheoretisch und forschungspraktisch ausdifferenzierte 

Methoden  einen  Zugang  zur  sozialen Welt  gewinnen  kann.  An  Beispielen  werden  Prinzipien  der  Datenerhe-

bung und das konkrete Verfahren seiner soziolinguistischen Textanalyse sichtbar. 

Zwei ausgewählte thematische Felder stehen dabei im Mittelpunkt, die in besonderer Weise für die Arbeit Fritz 

Schützes relevant geworden sind: Sein Name ist verbunden mit der Etablierung des autobiografisch-narrativen 

Interviews  und  der  Narrationsanalyse  (soziolinguistischen  Prozessanalyse),  besonders  fruchtbar  im  Feld  der 

Biografieanalyse. Ein weiteres Feld intensiver Arbeit Schützes stellt die Professionsforschung dar, die im Band 

mit zwei thematischen Bereichen von besonderem Interesse für den Autor vertreten ist: die Fallanalyse und die 

Paradoxien professionellen Handelns. 

Um zu  verdeutlichen, dass die erkenntnistheoretische Perspektive Schützes und das methodische  Verfahren 

der Datenanalyse nicht auf die Analyse autobiografischen Materials oder die Analyse von Aktualkommunikation 

beschränkt sind, ist ein Artikel über eine handlungsfokussierende Diskursanalyse in den Band aufgenommen 

worden. 
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Günther, Marga/ Kerschgens, Anke (Hrsg.) (2016): Forschungssituatio-
nen (re-)konstruieren. Reflexivität in Forschungen zu integrativen Pro-
zessen, Opladen [u.a.]: Budrich Uni Press, ISBN 978-3-86388-079-8, 
33,00 €  

Abstract:  
Forschung  findet  eingebettet  in  soziale  und  kulturelle  Kontexte  statt.  Gegen-

stand der Rekonstruktion ist daher nicht der Forschungstext allein, sondern es 

sind auch die Situationen seiner Entstehung. Forschungssituationen in der qua-

litativen Forschung bedeuten eine gemeinsame Herstellung von Wissen in ei-

ner interaktiven Begegnung und spezifisch gerahmten Situation. 

Auch die Forschenden selbst sind sozial, disziplinär, gesellschaftlich etc. veror-

tet und forschen, denken und argumentieren von einem bestimmten Punkt aus. 

Beides kann zum Gegenstand von Reflexivität und damit für rekonstruktive Forschungsprozesse fruchtbar ge-

macht werden, wozu dieser Band einen Beitrag leisten möchte. Die Autor_innen knüpfen dabei an aktuelle me-

thodologische und methodische Diskurse an, die sich mit Subjektivität und Reflexivität auseinandersetzen. Sie 

gehen  Fragen  nach,  wie  Analysen  der  Situationen  von  Forschung  das  rekonstruktive  Verstehen  von  For-

schungstexten fördern können und inwieweit Forschungssituationen konstituierend für die entstehenden Texte 

sind. Das Nachdenken hierüber kann die Grenzen verschiedener Forschungstraditionen und methodologischer 

Zugänge überschreiten und führt zu einem vertieften reflexiven Wissen. 

 

Gabriele Rosenthal (Hg.) (2015): Etablierte und Außenseiter zugleich. 
Selbst- und Fremdbilder von Palästinensern im Westjordanland und in 
Israel, Frankfurt/M.: Campus, ISBN 978-3-593-50483-4, 34,90 €  

Abstract:  
Die  palästinensische Bevölkerung vertritt nach außen hin häufig ein  homoge-

nes Bild der eigenen nationalen Identität. Bei näherem Hinsehen erweist sich 

dieses Bild jedoch als trügerisch und in sich brüchig. Dieser Band nutzt Metho-

den und Konzepte der soziologischen Biografieforschung und der Figurations-

soziologie, um den Nahostkonflikt jenseits der Polarität zwischen „Israelis“ und 

„Palästinensern“ zu analysieren. In einem Vergleich von fünf städtischen Regi-

onen wird die Bedeutung von Zugehörigkeit, kollektiven Selbstbildern und un-

terschiedlicher Formen sozialer Differenzierung ergründet. 
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Sammet,  Kornelia/  Bauer,  Frank/  Erhard,  Franz  (Hrsg.)  (2016):  Le-
benslagen am Rande der Erwerbsgesellschaft, Weinheim: 
Betz/Juventa, ISBN 978-3-7799-3294-9, € 26,95 

Abstract:  
Im Zuge der Neuausrichtung der Sozialpolitik in Deutschland entlang des Para-

digmas  des  »aktivierenden«  Sozialstaats  ist  »Hartz  IV«  zu  einem  Stigma  ge-

worden. Dabei geraten meist die besonderen Lebensumstände aus dem Blick, 

denen arbeitslose und geringverdienende Leistungsempfänger ausgesetzt sind. 

Darin liegt ein Risiko sozialer Ausgrenzung. Der Band versammelt Beiträge aus 

aktuellen Forschungsprojekten, die die individuelle Wahrnehmung und Bearbei-

tung von  Armutslagen untersuchen.  Sie stellen  anhand unterschiedlicher Ziel-

gruppen dar, wie Langzeitarbeitslose, »Aufstocker« und prekär Beschäftigte ihr 

Bemühen um eine den Lebensunterhalt sichernde Arbeit bewältigen. 

 

Schmitt, Rudolf (2017): Systematische Metaphernanalyse als Methode 
der qualitativen Sozialforschung. Wiesbaden: Springer VS, ISBN: 978-
3-658-13463-1 (Softcover), 39,99 €, e-ISBN: 978-3-658-13464-8, 29,99 € 

Abstract:  
Das Buch beabsichtigt die Forschungsmethodik einer systematischen 

Metaphernanalyse als Methode der qualitativen Forschung in ihrer Logik zu re-

konstruieren. Die linguistische Metapherntheorie nach Lakoff und Johnson zielt 

auf alltägliche Denkmuster ab und hat darum im angelsächsischen Sprachraum 

eine  große  Resonanz  in  den  Sozialwissenschaften  erzeugt.  Der  vorliegende 

Band  entwickelt  sie  als  qualitatives  Forschungsverfahren  und  als  spezifische 

Hermeneutik weiter. Ihr Kernbegriff, das „metaphorische Konzept“, wird in sei-

ner  Reichweite  mit  Begriffen  wie  Deutungsmuster,  Habitus,  tacit  knowledge,  sozialen  Repräsentationen  und 

Diskurs verglichen. Es folgen eine Übersicht bisheriger Studien in den Sozialwissenschaften und ein ausgear-

beiteter methodischer Vorschlag. 
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